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am Montag, den 1. Oktober 1984, einen Tag nach der Kommunalwahl treffen sich die neu ge-
wählten „Ratsmenschen“, „Bezirksmenschen“, „Vorstandsmenschen“ vom Kreisverband und einige 
Gäste zur ersten öffentlichen Fraktionssitzung. Die Dortmunder Grünen haben acht Ratsmandate 
und 19 Mandate in insgesamt elf Bezirksvertretungen gewonnen. Im zwölften Stadtbezirk Apler-
beck arbeiten sie mit der Bürgerliste zusammen und erzielen zwei Mandate. Die beiden Bezirks-
vertreter*innen sollen in der Fraktion mitarbeiten. Eine Woche später gibt sich die Fraktion den 
Namen: Die Grünen im Rathaus. In diesem Moment beginnt die Geschichte der Grünen im Rat 
der Stadt Dortmund: Sie setzen seitdem wichtige politische Akzente für eine ökologische und 
solidarische Stadt Dortmund. 

„Es geht auch anders“ ist der Wahlslogan 1984. Erste konkrete Erfolge in den Anfangsjahren gibt 
es vor allem im Kampf gegen die Luftverschmutzung, unter anderem gegen die PCB-Verbren-
nungen bei Hoesch. Später kann die politische Teilhabe von Menschen mit Behinderung grund-
legend verbessert werden. Auch die Gleichstellung von Frauen geht langsam, aber stetig voran. 
Die dicksten politischen Bretter sind (zum Teil bis heute) in der Verkehrspolitik zu bohren. Für 
die grünen Forderungen zur Förderung des Radverkehrs gibt es 30 Jahre lang keine Mehrheit.

„Es geht auch anders“ gilt auch für die Fraktionsarbeit. Manches wird ausprobiert und nach eini-
ger Zeit wieder verworfen. Aber eines eint die grünen Ratsvertreter*innen in all den 40 Jahren: 
Sie alle haben viel ehrenamtliche Zeit, viele kreative Ideen und auch gemischte Emotionen in 
die Ratsarbeit eingebracht. 37 Frauen und 42 Männer haben bisher für die Grünen im Rat der 
Stadt Dortmund Politik gemacht.

Die Rückschau auf 40 Jahre Grüne im Rathaus bringt viele politische Themen und Menschen 
wieder hervor. Ein letztlich nur kleiner Ausschnitt ist hier zusammengestellt. Schmerzlich ist 
dabei die Entscheidung, hier nur die Menschen mit Ratsmandaten zu nennen. Die vielen Man-
datsträger*innen in den Bezirksvertretungen, die Sachkundigen Bürger*innen in den Ratsaus-
schüssen, Beiräten, auch Aufsichtsräten und anderen Gremien bereichern und tragen die Frak-
tionsarbeit. Ihnen allen sprechen wir unseren herzlichen Dank aus. Dieser Dank gebührt auch 
den vielen engagierten Menschen in Bürger*inneninitiativen, Vereinen, Verbänden und anderen 
Organisationen, die uns mit Sympathie seit 40 Jahren kritisch beratend zur Seite stehen. 

In 40 Jahren haben sich Dortmund und die Gesellschaft verändert. Unsere Themen grüner Stadt-
entwicklung, die Mobilitätswende, der Schutz von Klima, Natur und Umwelt, eine solidarische 
Gesellschaft, Bildungsgerechtigkeit, nachhaltige Wirtschaftspolitik und viele mehr sind heute 
genauso wichtig und notwendig wie damals.

Wir beiden, die heutigen Sprecher*innen der Fraktion, waren vor 40 Jahren noch nicht einmal 
geplant. Naturgemäß machen wir es anders als die früheren Sprecher*innen, aber die grünen 
Themen für Dortmund sind es, die uns über die Zeit verbinden. Wir sind noch heute diejenigen, 
die immer wieder Veränderung einfordern: „Es geht auch anders“.

                          Katrin Lögering und Christoph Neumann
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GRÜNE ZEIGEN, ES GEHT ANDERS!

1. RATSFRAKTION 1984 BIS 1989

Der Rat der Stadt Dortmund besteht vor der 
Kommunalwahl 1984 aus zwei Fraktionen. „Es 
geht auch anders“ beweisen Die Grünen und 
erreichen mit 10,7 Prozent der Stimmen neun 
Sitze im Rat. Sie bilden die dritte und kleins-
te Fraktion. Grundlage für den Erfolg ist das 
inhaltlich weiterentwickelte Wahlprogramm 
der Bunten Liste aus dem Jahr 1979. Einige 
ehemalige Mitglieder der Bunten Liste sind 
führend im Kreisverband aktiv, von der Kandi-
dat*innenliste 1979 zieht jedoch niemand für 
die Grünen in den Rat ein. Fünf Jahre nach der 
Gründung des Kreisverbands umfasst die erste 
Fraktion „Die Grünen im Rathaus“ neun Mit-
glieder: zwei Frauen und sieben Männer. Eine 
geschlechterparitätische Reserveliste gibt es 
noch nicht.

Die erste Ratsperiode ist von Oppositions-
arbeit geprägt. Überlegungen über eine 
rot-grüne Zusammenarbeit vergleichbar zur 
ersten rot-grünen Landesregierung in Hessen 
haben keine Chance. Die SPD hat die absolute 
Mehrheit und die CDU pro昀椀tiert von der seit 

dem Zweiten Weltkrieg ungleich aufgeteilten 
Macht in der Stadtpolitik. Einen Ausschuss-
vorsitz erhalten die Grünen nicht. Die Grünen 
beweisen, dass Oppositionspolitik erfolgreich 
sein kann und bestimmen vor allem im Be-
reich Umweltbelastungen die politische Agen-
da: Sie decken die Bodenverunreinigungen 
der Altölaufbereitungsanlage Amalia auf, sie 
skandalisieren die geplanten PCB-Verbrennun-
gen bei Hoesch, setzen sich für ein alternati-
ves Müllkonzept ein und fordern bei der auf 
Altlasten errichteten Siedlung Dorstfeld-Süd 
ein Sanierungskonzept und die Entschädigung 
der Siedler*innen.

Intern organisiert sich die Fraktion nach 
neuen Ideen. Alle Fraktionsmitglieder sollen 
gleich sein. Ein Fraktionsvorstand, der „Spre-
cherrat“, wird nur gewählt, weil die Verwaltung 
dies als notwendig ansieht. Er wird nach 
dem Rotationsprinzip immer wieder neu be-
setzt, damit jedes Fraktionsmitglied eine Zeit 
lang formal das Amt besetzt. Die politische 
Fraktionsgeschäftsführung übernehmen die 

Fraktionsmitglieder Petra Kesper und Richard 
Kelber. Die Fraktionsmitglieder spenden einen 
Großteil ihrer Aufwandsentschädigungen 
in einen neu eingerichteten Ökofonds. Aus 
ihm werden jährlich kommunale und welt-
weite Initiativen unterstützt sowie die grüne 
Öffentlichkeitsarbeit 昀椀nanziert. Die Ratsarbeit 
ist umfangreich und kon昀氀iktträchtig. Anfang 
1988 verliert die Fraktion ein Mandat und 
beendet die Wahlperiode mit acht Mitgliedern. 
Dies bleibt bis heute ein einmaliges Ereignis.

Wahlergebnis: 10,7 % | 9 Sitze  1. Ratssitzung am 18. Oktober 1984

Ratsmitglieder: 
Achim Brenneis 
Hans H. Hücking
Willi Juhls
Dr. Richard Kelber
Petra Kesper

Herbert Paschke  ab 43. Ratssitzung, 4.2.1988 nicht mehr Fraktionsmitglied
Adelheid Seehoff
Manfred Stuhm
Rüdiger Wessel
Friedhelm Goersmeyer ab 51. Ratssitzung, 27.10.1988 (für Brenneis)
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Der Kreisverband der Grünen beginnt 
schon frühzeitig mit der inhaltlichen 
Arbeit für eine „grün-alternative 
Ratsvertretung“. Mindestens zehn 
thematische Faltblätter werden für 
den Wahlkampf erstellt und machen 
deutlich „Es geht auch anders“ – ohne 
eine kompakte Broschüre mit dem 
Wahlprogramm.
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Mit dem Einzug in den Rat wird auch die Öffentlichkeitsarbeit 

professionalisiert. Anfang 1985 erscheint im großen Zeitungsformat die erste 

Ausgabe des „Grün-alternativen Monatsblatts für Dortmund“, der „Buntspecht“. 

Auf dem Foto aus dem ehemaligen Ratssaal im Stadthaus sitzen (vordere Reihe 

von links:) Dr. Richard Kelber, Adelheid Seehoff, Achim Brenneis, 

(zweite Reihe:) Hans H. Hücking und Willi Juhls.

Mitte 1987 landet der Buntspecht selbst auf dem Titelblatt.



6

Kreisverband und Ratsfraktion arbeiten nach 
dem Wahlerfolg in Arbeitsgruppen die inhalt-
lichen Positionen für die Stadt Dortmund 
detaillierter aus. Die AG Energie und Umwelt 
veröffentlicht in kurzer Folge drei Broschüren. 
Eine vierte Veröffentlichung entsteht in der AG 
Frieden.
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Ortstermin im Mai 1988 zur Neukonzeption des Geländes der ehemaligen 
Zeche Gneisenau in Derne (von rechts: Adelheid Seehoff, Sebastian Müller, 
Rüdiger Wessel stehend, Petra Kesper, NN ,Manfred Stuhm, NN).

Die Ratsarbeit hat auch entspannte Seiten, die hier der Sachkundige Bürger 
im Ausschuss Stadtentwicklung und Planung, Sebastian Müller (links), 

und Richard Kelber bei einem Kleingartenfest genießen.
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STARKE POLITISCHE UND

2. RATSFRAKTION 1989 BIS 1994

Die Kommunalwahlen zeigen: Die Grünen sind 
gekommen, um zu bleiben. Acht Grüne setzen 
schon vor der ersten Sitzung ein starkes Zei-
chen: Erstmals hat eine Ratsfraktion genauso 
viele Frauen wie Männer. Die Machtverhält-
nisse im Rat bleiben unverändert. Neu ist eine 
vierte, rechtsextreme Fraktion. Das verändert 
auch die Oppositionsarbeit. Wirtschaft und 
Beschäftigung sind das zentrale Thema der 
Ratsperiode. Nach dem Bergbau beginnt mit 
der Fusion zur Krupp.Hoesch Stahl AG auch 
die Stahlindustrie, sich aus Dortmund zurück-
zuziehen. Beschäftigungspolitik und Beschäf-
tigungsinitiativen werden kontrovers in der 
Stadtpolitik diskutiert. Debattiert werden auch 
die Städtepartnerschaft mit der chinesischen 
Stadt Xi’an und die Terrakotta-Ausstellung 
1990 sowie das Konzept der Bundesgarten-
schau 1991.

Die Fraktion setzt in den fünf Jahren in ver-
schiedenen Politikbereichen wichtige Zeichen 
gegen die Wohnungsnot und Jugendkriminali-

tät (Gewalt rund um den Fußball), für eine 
modernere Stadtentwicklung sowie Drogen-
hilfe und Jugendpolitik. Verkehrspolitisch 
zeigt sie systematisch die Notwendigkeit für 
eine alternative Mobilität auf. Das reicht von 
der Forderung nach einer autofreien Sied-
lung über den Ausbau des Radverkehrs bis 
hin zum Verzicht von Straßenbauten (B 236n 
und Baumschutz an der B 1). Zum zentralen 
Thema wird die intransparente Machtpolitik 
vor allem der SPD, die sich in der personellen 
Besetzung wichtiger kommunaler Führungs-
positionen ausdrückt. Der „Dortmunder Filz“ 
betrifft auch die Debatte um die Privatisierung 
bisheriger kommunaler Unternehmungen. Im 
Strommarkt kommt es nicht zu der sinnvollen 
Kommunalisierung des Stromnetzes, sondern 
zu einem Zusammenschluss von VEW und 
Stadtwerken zur DEW, der durch das Bundes-
kartellamt genehmigt werden muss.

Die Arbeit für die Fraktion ist neu organisiert. 
Petra Kesper bleibt Geschäftsführerin, hat aber 

kein Ratsmandat mehr. Nach Richard Kelber 
kommt 1990 Heinz Bünger als „externer“ Ge-
schäftsführer hinzu. 1992 wird Christiane Voll-
mer seine Nachfolgerin. Das Büromanagement 
übernimmt 1990 Cornelia Müller-Waldeck-Ei-
lenbrock. Bei der Besetzung des Sprecher*in-
nenrats gibt es keine Rotation mehr. Es bleibt 
bei einem Dreierteam, das sich jedoch in den 
fünf Jahren mehrmals verändert.

Wahlergebnis: 9,8 % | 8 Sitze  1. Ratssitzung am 17. Oktober 1989

Ratsmitglieder: 
Dr. Richard Kelber
Monika Liesegang
Jürgen Mohr
Marina Müller 
Dr. Sebastian Müller
Adelheid Seehoff
Dr. Viktoria Waltz

Rüdiger Wessel
Klaus Commer ab 6. Ratssitzung, 1.3.1990 (für Seehoff )
Erika Engelbert-Röhl ab 6. Ratssitzung, 1.3.1990 (für Marina Müller)
Ralf Biehl ab 33. Ratssitzung, 9.7.1992 (für Walz)
Doris Siegel ab 48. Ratssitzung, 21.10.1993 (für Biehl)
Dr. Jürgen Kuhlmann ab 52. Ratssitzung, 27.1.1994 (für Liesegang)

INHALTLICHE OPPOSITIONSARBEIT

D
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beit für eine „grün-alternative Ratsver-
tretung“. Mindestens zehn thematische 
Faltblätter werden für den Wahlkampf 
erstellt und machen deutlich „Es geht 
auch anders“ – ohne eine kompakte 
Broschüre mit dem Wahlprogramm.

Mit dem Wahlprogramm „Ökologisches und Solidarisches Dort-

mund“ zeigen die Grünen plakativ, dass sie die Umwelt und So-

zialfragen zusammenführen wollen. Die eigene „Frauenpolitische 

Erklärung“ ergänzt strategisch den Wahlkampf.



10

Die Grünen laden Initiativen und Interessierte zu einem 
Forum „Alternative Kommunalpolitik“ ein, um Grüne Perspek-
tiven einer ökologischen und sozialen Stadtentwicklung zu 
diskutieren. Das Foto zeigt (von links) Petra Kesper, Sebastian 
Müller und Jürgen Mohr beim Übergang zum Feiern.

Kampfgeist mit Freude und auch Gelassenheit drückt das Fraktionsfoto vom Beginn der Ratsarbeit aus 
(von links: Rüdiger Wessel, Richard Kelber Jürgen Mohr, Alessandra Cuppini-Alberti, Sebastian Müller, 
Monika Liesegang, Adelheid Seehoff, Viktoria Waltz und Marina Müller). Dr. Alberti steht symbolisch auf 
Listenplatz 1. Als „Ausländerin“ besitzt sie kein Wahlrecht, steht aber als Dortmunder Persönlichkeit für 
wichtige Politikfelder der grünen Programmatik. 

Laaaaaaange Wartezeiten an den Ampeln am Wall: Sebastian Müller 
(links) und Rüdiger Wessel auf der Kreuzung Südwall und Hohe Straße.
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Das Layout des „Buntspechts“ 

verändert sich erneut. Ab 

September 1990 hat die 

Ratsfraktion im Innenteil 

die eigene Seite „dortmund 

direkt. Informationen + 

meinungen der GRÜNEN im 

rat“. Ab März 1991 lautet der 

Titel „Rat-Schläge“. Die erste 

Titelgeschichte berichtet von 

der grünen Aktion Verhüllung 

der Friedenssäule mit einem 

schwarzen Tuch. Anlass ist 

der Beginn der Kampfhand-

lungen zur Befreiung Kuwaits 

im Januar 1991 während des 

Zweiten Golfkriegs.

Ein Flugblatt zu dem zentralen politischen 
Thema „keine Müllverbrennung in Dortmund“, 
September 1991.
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Die Ratsarbeit hat auch entspannte Seiten, die hier der Sachkundige Bürger 
im Ausschuss Stadtentwicklung und Planung, Sebastian Müller (links), 

und Richard Kelber bei einem Kleingartenfest genießen.Der Sprecher*innenrat im September 1991, (von links:) 
Sebastian Müller, Erika Engelbert-Röhl und Ralf Biehl.

Ende 1990 beschäftigen die Energiewende und die Kommunalisierung der 
Stromnetze die Partei auf allen Ebenen und auch die Stadtgesellschaft. 

Das Energiewende-Komitee Dortmund legt in zwei Teilen mit dem 
Titel „Stromnetz unter Spannung“ eine ausführliche Dokumentation vor. 
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ES GEHT ANDERS!
3. RATSFRAKTION 1994 BIS 1999

Nach zehn Jahren im Rat gehen die Grünen, 
jetzt als Bündnis 90/Die Grünen, selbstbe-
wusst mit „Es geht anders!“ in den Wahlkampf 
und haben Erfolg. Zehn Grüne ziehen in den 
Rat ein, der nach wie vor aus 83 Mitgliedern 
besteht und wieder drei Fraktionen hat. Bei 
absoluter Mehrheit der SPD bleibt es bei der 
Oppositionsrolle.

Die Grünen unterstützen erfolgreich das 
„Bürgerbegehren für ein besseres Müllkon-
zept – ohne Müllverbrennung“ und verhindern 
gemeinsam mit der Zivilgesellschaft die 
geplante Müllverbrennungsanlage in Hörde. 
Nicht verhindert werden kann der Abriss des 
prägenden Hauses der Bibliotheken mit sei-
nem Fliesenmosaik zugunsten eines uninter-
essanten Kaufhausgebäudes am Hansaplatz. 
Die überdimensionalen Umbaupläne für den 
Hauptbahnhof erhitzen die Gemüter. Das ist 
vor allem ein zentrales Wahlkampfthema für 
1999. Akzente setzen die Grünen in der Ver-
kehrspolitik und fordern Qualitätsstandards 

bei Radwegen, Gebiete für Parklizenzierung 
und einen Verzicht auf den Flughafenaus-
bau. Weitere Themen sind Windenergie für 
Dortmund, um Dortmund mit regenerativer 
Energie zu versorgen, ein Beirat für Menschen 
mit Behinderung, um deren politische Betei-
ligung zu ermöglichen, die Einrichtung eines 
Drogenkonsumraums, um Infektionen und 
Erkrankungen der Abhängigen zu verhindern, 
und die Initiative, die Wehrmachtsausstellung 
des Hamburger Instituts für Sozialforschung 
nach Dortmund zu holen. In den Bezirksvertre-
tungen ist die politische Lage unterschiedlich. 
Hier kommt es zu Kooperationen: mit der CDU 
im Stadtbezirk Hombruch und mit der SPD im 
Stadtbezirk Innenstadt-Ost.

Die Fraktion führt die geschlechtsparitätische 
Doppelspitze ein und wählt Jürgen Mohr und 
Rosemarie Ring, später Daniela Schnecken-
burger, in die Führungsämter. In der Fraktions-
geschäftsstelle übernimmt 1998 Manuela 
Hoffmann, später Meyer, das Büromanagement 

und komplettiert das Team um Petra Kesper 
und Christiane Vollmer. Um die Pressearbeit 
effektiver zu gestalten, trifft sich die Fraktion 
regelmäßig an den Veilchendienstagen mit 
den Journalist*innen bei einer Weinprobe, die 
von Heinz Bünger launig gestaltet wird.

Wahlergebnis: 12,2 % | 10 Sitze  1. Ratssitzung am 2. November 1994

Ratsmitglieder: 
Sven Kalbe
Mario Krüger
Walter Lambert
Jürgen Mohr
Dr. Sebastian Müller
Gisela Pickel
Rosemarie Ring

Daniela Schneckenburger
Doris Siegel
Birgit Unger
Dr. Hisham Hammad ab 6. Ratssitzung, 23.3.1995 (für Siegel)
Rita-Maria Schwalgin ab 10. Ratssitzung, 6.7.1995 (für Hammad)
Dr. Jürgen Kuhlmann ab 18. Ratssitzung, 23.5.1996 (für Pickel)
Markus Wetter ab 22. Ratssitzung, 14.11.1996 (für Müller)
Thomas Schwingeler ab 38. Ratssitzung, 3.9.1998 (für Ring)
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Die Ratsliste mit den Plätzen 1 bis 14, 16, 24 und 30, (von links stehend: Erika Engelbert-Röhl, Gisela Pickel, Jürgen Kuhlmann, Rosemarie Ring, Markus Wetter, Doris Siegel, Birgit Unger, Marco Szlapka, 
Hans Schleier, Rita-Maria Schwalgin, Mario Krüger, Walter Lambert und Sebastian Müller mit seinem Rad; kniend: Daniela Schneckenburger, Jürgen Mohr, Sven Kalbe und Hisham Hammad).
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Grüne Ratsfraktion und grüner Kreisverband laden Akteur*innen der Stadtgesellschaft zum „Forum Zukunftsfähiges Dortmund“ ein. Landesbauminister Dr. Michael Vesper eröffnet den Austausch mit 
einem Grundsatzreferat. Es folgen vier Themenblöcke mit Beiträgen der Gäste über ein solidarisches Dortmund sowie über Wohnen, Wirtschaft und Verkehrswende in Dortmund. Die Fotos zeigen 
Minister Vesper, das spätere grüne Ratsmitglied Birgit Pohlmann-Rohr als Vertreterin der Neue Nachbarschaften WohnungsGmbH und Fraktionsmitglieder während der anschließenden Diskussionen: 
Birgit Unger, Daniela Schneckenburger, Petra Kesper, Jürgen Mohr und Sven Kalbe.



16

Erinnerungskultur entsteht auch durch die Arbeit in der Ratsfraktion. Die Fraktionsmitglieder 

gehen ganz unterschiedlich mit ihren Erfahrungen und Erinnerungen um. 

Birgit Unger öffnete ihr Fotoalbum: Auf dem Foto rechts ist sie mit Markus Wetter (Mitte) 

und Jürgen Mohr beim Absacker nach einer Ratssitzung zu sehen.
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MEHR GRÜN IN DORTMUND
4. RATSFRAKTION 1999 BIS 2004

Die Wahl 1999 昀椀ndet in Nordrhein-Westfalen 
unter veränderten Bedingungen statt. Wahlbe-
rechtigt sind EU-Bürger*innen und Menschen 
ab 16 Jahren. Die Fünfprozenthürde für den 
Einzug in den Rat ist abgeschafft. Die Auf-
gaben der Oberstadtdirektor*in gehen im Amt 
der Oberbürgermeister*in auf, die/der erstmals 
direkt von den Bürger*innen gewählt wird. 
Jürgen Mohr führt als grüner Kandidat einen 
engagierten Wahlkampf und erzielt einen Ach-
tungserfolg. Die CDU gewinnt zum einzigen 
Mal seit 1946 die Ratswahl. Bei der Wahl zum 
Oberbürgermeister liegt der CDU-Kandidat im 
ersten Wahlgang vorn. Die Wahlvorbereitung 
der SPD verlief katastrophal, da sie ihren Kan-
didaten aufgrund eines Sexskandals wech-
seln muss. Im zweiten Wahlgang setzt sich 
Dr. Gerhard Langemeyer für die SPD durch. 
Insgesamt sieben Parteien werden in den Rat 
gewählt. Jedoch können nur drei Parteien eine 
Fraktion bilden.

Die Grünen nutzen die größeren Spielräume. 
Sie schließen nach langen innerparteilichen 
Diskussionen eine Vereinbarung mit der CDU 
über zehn Punkte, nach deren Abarbeitung 
gibt es im Rat eine Politik der wechselnden 
Mehrheiten. Der Erhalt der Bäderlandschaft, 
die Schulraumsanierung, die Bekämpfung der 
Jugendarbeitslosigkeit, die Einrichtung eines 
Drogenkonsumraums und die Sanierung des 
Südbads, das kurz vor dem Abriss stand, stehen 
auf der Habenseite. Auch in dieser Ratsperiode 
unterstützen die Grünen erfolgreich die Zivil-
gesellschaft beim Bürgerbegehren gegen die 
Schließung von Horten für Schulkinder und 
kleinen Grundschulen. In der Verkehrspolitik 
kann keine Veränderung angeschoben werden. 
Zu den kontroversen städtischen Themen 
gehören auch der Einsatz gegen ein Einkaufs-
center mit Gleisanschluss in Form eines Ufos 
oder später als 3DO, die B1-Untertunnelung 
und der Bau eines Konzerthauses. Angesichts 
der Haushaltslage werden sowohl Public-Pri-
vate-Partnership-Modelle zur Finanzierung 

der Schulsanierung diskutiert als auch – 
gegen die Grünen im Rat – die Stadtbahn-
anlagen im Zuge des Cross-Border-Leasing 
„vermietet“. Typische Zielkon昀氀ikte zwischen 
Naturschutz und dem Ausbau erneuerbarer 
Energien gibt es bei Themen wie der Errich-
tung der Windkraftanlagen in Ellinghausen. 

In der Fraktionsgeschäftsstelle scheidet 
Christiane Vollmer nach zehneinhalb Jahren 
aus. Ihr folgt zunächst Rosemarie Ring und im 
September 2002 Christiane Ullmann.

Wahlergebnis: 9,9 % | 8 Sitze  1. Ratssitzung am 1. Oktober 1999

Ratsmitglieder: 
Güler Altunoglu
Heide Kröger-Brenner
Mario Krüger
Jürgen Mohr
Sebastian Rüttgers
Daniela Schneckenburger
Birgit Unger
Markus Wetter

Wolfram Frebel ab 9. Ratssitzung, 21.9.2000 (für Rüttgers)
Dr. Jürgen Brunsing ab 14. Ratssitzung, 5.4.2001 (für Wetter)
Ingrid Reuter ab 14. Ratssitzung, 5.4.2001 (für Altunoglu)
Katja Wilken ab 19. Ratssitzung, 4.10.2001 (für Mohr)
Dr. Jürgen Kuhlmann ab 39. Ratssitzung, 20.11.2003 (für Wilken)
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Im Wahlkampf dominiert ein ungewohntes 

Orangegelb. Das goldene U jedoch wird 

kurzerhand zum grünen Ü.
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Die Direktwahl des/der Oberbürgermeister*in verändert auch den grünen Wahlkampf. Die Vorstands-
sprecherin des Kreisverbands, Hilke Schwingeler, gratuliert Jürgen Mohr nach der Wahl zum grünen 
OB-Kandidaten. Mit der gemieteten Straßenbahn können die Bürger*innen kostenlos mitfahren und 
mit den Grünen über die Verkehrswende diskutieren.
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Die Plätze eins bis elf der Grünen Ratsliste, (von links: 
Daniela Schneckenburger, Wolfram Frebel, Ingrid Reuter, 
Jürgen Mohr, Heide Kröger-Brenner, Birgit Unger, Güler 
Altunoglu, Sebastian Rüttgers, Mario Krüger, Birgit Pohl-
mann-Rohr und Markus Wetter).

Eine schwierige politische Nachricht oder gemeinsamer kritischer Blick auf den ersten digitalen Ratsnewslet-
ter? Das Foto aus der Ratsarbeit im August 2001 ist vieldeutig (von links: Mario Krüger, Daniela Schnecken-
burger, Ingrid Reuter, Geschäftsführerin Petra Kesper, Sachkundige Bürgerin Sabine Drewes, Birgit Unger, 
Heide Kröger-Brenner und Jürgen Mohr).
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Arbeitsphase während der Fraktions-
klausur 2003 (von links: Ingrid Reuter, 

Kreissprecher Matthias Dudde, Wolf-
ram Frebel, Daniela Schneckenburger, 
Mario Krüger, Birgit Unger und Heide 

Kröger-Brenner).

Der „Buntspecht“ muss 2000 aus 昀椀nanziellen Gründen eingestellt werden. Die 
Fraktion beschreitet anschließend den digitalen Weg und berichtet „Kurz und 
GRÜNdlich“ aus der Ratsarbeit.

Gruppenfoto während der Fraktionsklausur im Frühjahr 2002 (von links: der 
Sachkundige Bürger Hermann Böhmer, Birgit Unger, Wolfram Frebel, Sach-
kundige Bürgerin Birgit Pohlmann-Rohr, Geschäftsführerin Petra Kesper, 
Heide Kröger-Brenner, Mario Krüger, Ingrid Reuter, Daniela Schneckenburger, 
Jürgen Brunsing, Katja Wilken, Geschäftsführerin Christiane Ullmann und 
der Sprecher des Kreisvorstands Markus Kurth).
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GRÜNE IN DER VERANTWORTUNG

5. RATSFRAKTION 2004 BIS 2009

Die Jahre der wechselnden Mehrheiten und 
vor allem die erfolgreiche Zusammenarbeit 
beim Flächennutzungsplan bringen SPD und 
Grüne 2004 zusammen. In der Koalition kön-
nen die Grünen ihre Anliegen in der Stadtpoli-
tik nun ganz anders durchsetzen.

Inhaltlich bringt die Koalition wichtige 
Themen auf den Weg. Bundesweite Aufmerk-
samkeit erzielt das 2008 probeweise einge-
führte Sozialticket. Es kostet 15 Euro und das 
entspricht der Summe, die im Warenkorb für 
Hilfeempfangende vorgesehen ist. Trotz allen 
Einsatzes von Grünen und Initiativen für die 
Beibehaltung des Tickets läuft es aber nach 
zwei Jahren Ende Januar 2010 aus. Die Politik 
für Menschen mit Behinderung wird ver-
bessert: Das Behindertenpolitische Netzwerk 
und die Stelle eines/einer Behindertenbeauf-
tragten werden eingerichtet. Die Mittagsver-
p昀氀egung an Ganztagsschulen und die Zahl der 
selbstständigen Schulen werden ausgebaut. 
Der Bereich Kindertagesstätten wird durch 

den neuen Eigenbetrieb FABIDO organisiert. 
Außerdem wird erstmals ein Aktionsplan 
gegen Rechtsextremismus erarbeitet und die 
städtische Koordinierungsstelle für Vielfalt, 
Toleranz und Demokratie eingerichtet.

Zentrale städtebauliche Themen werden trotz 
mancher Kontroverse auf den Weg gebracht: 
So der Bebauungsplan für den Phoenixsee, 
Kauf und Sanierung des U-Turms sowie die 
Errichtung der ECE-Thier-Galerie auf dem 
Gelände der ehemaligen Thier-Brauerei – 
Letzteres für die Grünen ein Projekt, das für 
den örtlichen Einzelhandel eher negative 
Folgen erwarten lässt. Die jahrzehntelang 
diskutierte B1-Untertunnelung scheitert im 
August 2009 berechtigterweise am Oberver-
waltungsgericht. 2007 zerschlägt sich aus 
Kostengründen auch der zweite Versuch (nach 
dem Ufo von 1997), ein „Einkaufszentrum mit 
Gleisanschluss“ zu bauen – wie die Grünen das 
Projekt 3DO satirisch benennen.

Mit der SPD werden auch personalpolitische 
Ziele umgesetzt. 2005 wählt der Rat den Grünen 
Wilhelm Steitz (bis 2013) zum Dezernenten für 
Umwelt und Recht. Mit seiner Unterstützung 
werden Luftreinhaltepläne und die Einrichtung 
einer Umweltzone durchgesetzt. Zwei Jahre 
später übernimmt Waltraud Bohnekamp für acht 
Jahre das Dezernat für Jugend und Schule. Sie 
will die Ganztagsbetreuung in den Schulen stär-
ken und möglichst allen Kindern einen Kitaplatz 
bereitstellen. Damit sind die Grünen mit zwei 
Personen im Verwaltungsvorstand vertreten.

In der Geschäftsstelle steht ein Wechsel an. Die 
Fraktion verabschiedet Christiane Ullmann. Ihr 
Nachfolger im Arbeitsbereich solidarisches Dort-
mund wird im September 2005 Stefan Neuhaus. 
Jürgen Kuhlmann stirbt im September 2007. Er 
war als Sachkundiger Bürger und Ratsmitglied 
lange in führender Rolle in die schulpolitische 
Fraktionsarbeit eingebunden.

Wahlergebnis: 11,5 % | 10 Sitze  1. Ratssitzung am 14. Oktober 2004

Ratsmitglieder: 
Dr. Jürgen Brunsing
Wolfram Frebel
Heide Kröger-Brenner
Mario Krüger
Dr. Jürgen Kuhlmann
Birgit Pohlmann-Rohr
Ingrid Reuter
Daniela Schneckenburger

Martin Tönnes
Birgit Unger
Barbara Blotenberg ab 12. Ratssitzung, 15.12.2005 (für Kröger-Brenner)
Helga Hilbert-Zam昀椀rescu ab 22. Ratssitzung, 15.2.2007 (für Schneckenburger)
Manfred Krüger-Sandkamp ab 28. Ratssitzung, 8.11.2007 (für Kuhlmann)
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„Dortmund braucht mehr Grün!“ – und bekommt es 
auch durch die Zusammenarbeit mit der SPD, auch 
wenn Daniela Schneckenburger als grüne OB-Kan-

didatin nicht in die Stichwahl kommt.
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Kandidat*innen für die Ratsliste, (von links:) Helga Hilbert-Zam昀椀rescu, 
Heide Kröger-Brenner, Martin Tönnes, Birgit Unger, Wolfram Frebel, 
Mario Krüger, Barbara Blotenberg, Daniela Schneckenburger, Benno 
Beckmann, Birgit Pohlmann-Rohr, Jürgen Kuhlmann, Ingrid Reuter und 
Jürgen Brunsing.

Die Sonnenblume – Symbol der Grünen; hier schneiden (von links:) Agnieszka Malczak, Friedrich Fuß, 
Mario Krüger und Rita-Maria Schwalgin Blumen, um sie beim Wahlkampf 2004 zu verteilen. Agnieszka 
zieht 2009 als damals jüngste Abgeordnete in den Bundestag ein. Seit 2011 heißt sie Brugger.

Die Auseinandersetzung um den Flughafen bestimmt immer wieder 
die Ratspolitik, so auch 2008, als die Fraktion im Ratssaal mit Schutz-
westen gegen die Verlängerung der Startbahn demonstriert (vorn die 

Fraktionssprecher*innen Ingrid Reuter und Mario Krüger).
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Wilhelm Steitz (Recht und Umwelt, 2005–2013) und Waltraud Bohnekamp (Jugend und Schule, 2007–2015) sind die 
ersten Grünen im Verwaltungsvorstand.

Mit der Sozialticket-Bahn werben die Grünen für das am 1. Februar 2008 eingeführte 
Sozialticket für 15 Euro, für das sie lange und intensiv gekämpft haben.

Ein- bis zweimal im Jahr treffen sich die grünen Ratsmitglieder und Sach-
kundigen Bürger*innen zu intensiven Arbeitswochenenden wie hier 2005 im 
Sauerland, (von links:) Jürgen Kuhlmann, Ingrid Reuter, Martin Tönnes, Fried-
rich Fuß, Benno Beckmann, Mario Krüger, Hermann Böhmer, Geschäftsführerin 
Petra Kesper und Daniela Schneckenburger.
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Nachfolger von Christiane Ullmann (linkes Foto) wird 2005 Stefan Neuhaus als politischer Geschäftsführer für den 
sozialen Bereich, neben Petra Kesper (Ökologisches, rechts) und Manuela Meyer (Büroorganisation).

Gerade im Wirtschaftsbereich versuchen die Grünen gezielt, unter anderem mit 
Veranstaltungen, ihr Pro昀椀l zu schärfen und deutlich zu machen, dass ihre Kom-

petenzen auch im Ökonomischen liegen.
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DORTMUND BEKOMMT MEHR GRÜNE

6. RATSFRAKTION 2009–2012 UND 2012–2014

Bei den Kommunalwahlen 2009 erzielen die 
Grünen mit 15,4 Prozent der Stimmen ihr bis dato 
bestes Ergebnis und gewinnen damit 15 Sitze 
im Rat. Erst einen Tag nach der Wahl geben der 
Oberbürgermeister und die Kämmerin bekannt, 
dass es ein Haushaltsloch in Höhe von 80 bis 100 
Millionen Euro gibt. Diese verzögerte Bekannt-
gabe geht als Haushaltslüge zur Wahl durch die 
Medien. Auf Vorschlag des grünen Rechtsdezer-
nenten Wilhelm Steitz verständigen sich alle 
Ratsfraktionen angesichts der zahlreichen Wahl-
beschwerden auf die Einholung eines Rechtsgut-
achtens. Dieses kommt zu dem Schluss, dass es 
wegen der Haushaltslüge gravierende Wahlver-
stöße gab, die nur durch eine Wiederholung der 
Kommunalwahl zu heilen sind. So entscheidet 
auch das Oberverwaltungsgericht in Münster am 
15. Dezember 2011. Im Mai 2012 wird der Rat 
aufgelöst, ein Landesbeauftragter übernimmt die 
Geschäfte des Rats. Bei der Wahl am 26. August 
2012 erreichen die Grünen 17,2 Prozent der Stim-
men und gewinnen erneut 15 Sitze.

Ungeachtet der Querelen um Haushaltslüge und 
Wahlwiederholung setzen Grüne Zeichen: Im Mai 

2010 wird die Firma Envio im Hafen stillgelegt, 
nachdem vor allem die Grünen darauf gedrängt 
haben, dass der fahrlässige Umgang der Firma 
mit PCB offengelegt wird. Nach jahrelangen 
Protesten gegen ein Gewerbegebiet im Groppen-
bruch kommt eine Machbarkeitsstudie 2011 zu 
dem Schluss, dass eine wirtschaftliche Nutzung 
der Fläche nicht rentabel sei. Der Groppenbruch 
bleibt Natur. Im selben Jahr allerdings müssen 
Grüne bei der rechtlichen Unterstützung von 
Prostituierten einen herben Rückschlag einste-
cken: Der geschützte Raum des Straßenstrichs an 
der Ravensberger Straße wird geschlossen.

„Kultur durch Wandel – Wandel durch Kultur“ ist 
das Motto der europäischen Kulturhauptstadt 
Ruhr 2010, in deren Rahmen der U-Turm (teil-)
eröffnet wird. Ein Jahr später wird mit der Flutung 
des Phoenixsees ein anderes wichtiges städte-
bauliches Projekt, das die Grünen positiv begleitet 
haben, abgeschlossen.

Daneben sind es vor allem strukturpolitische 
Fragen, die die grüne Fraktion bewegen. Eine 
vor allem von Grünen und CDU vorangetriebene 

Reform der Verwaltung in der Stadt, die Reduzie-
rung der übergroßen Zahl der Stadtbezirke von 
zwölf auf zehn, scheitert im allerletzten Moment 
im Februar 2012. Auch die mögliche Kommuna-
lisierung der DEW durch den Rauskauf der RWE 
misslingt 2013. Gegen die Stimmen der Grünen 
wird stattdessen in zwei Tranchen (2011 und 
2014) von mehreren Ruhrgebietskommunen bzw. 
Stadtwerken die STEAG gekauft.

2012 ist nicht nur das Jahr der Wahlwiederho-
lung, auch innerhalb der Fraktionsgeschäftsstelle 
bringt es eine wichtige Zäsur: Petra Kesper, die 
seit 1984 die Fraktionsarbeit eng begleitet hat 
– zunächst als Ratsmitglied, dann als politische 
Geschäftsführerin – verlässt die Fraktion. Ihre 
Nachfolge tritt Sabine Pezely an.

Mit dem Tod von Helga Hilbert-Zam昀椀rescu ver-
liert die Fraktion 2011 eine kluge und wichtige 
Stimme im Sozialen und vor allem in der Flücht-
lingspolitik.

2009–2012 | Wahlergebnis: 15,4 % | 15 Sitze  1. Ratssitzung am 29. Oktober 2009

Ratsmitglieder: 
Benjamin Beckmann
Barbara Blotenberg
Dr. Jürgen Brunsing
Wolfram Frebel
Helga Hilbert-Zam昀椀rescu
Saziye Köse (später Altundal-Köse)
Mario Krüger
Ulrich Langhorst
Ulrike Märkel

Birgit Pohlmann-Rohr
Ingrid Reuter
Friedrich Roesner (später Fuß)
Uta Schütte-Haermeyer
Martina Stackelbeck
Martin Tönnes 
Svenja Noltemeyer ab 5. Ratssitzung, 18.2.2010 (für Roesner)
Mathias Wittmann ab 14. Ratssitzung, 26.5.2011 (für Hilbert-Zam昀椀rescu)
Axel Kunstmann ab 15. Ratssitzung, 30.6.2011 (für Tönnes)
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2012–2014 | Wahlergebnis: 17,2 % | 15 Sitze  1. Ratssitzung am 13. September 2012

Ratsmitglieder: 
Saziye Altundal-Köse
Benjamin Beckmann
Barbara Blotenberg
Dr. Jürgen Brunsing
Wolfram Frebel
Friedrich Fuß
Ursula Hawighorst-Rüßler
Axel Kunstmann
Ulrich Langhorst

Ulrike Märkel
Svenja Noltemeyer
Birgit Pohlmann-Rohr
Ingrid Reuter
Uta Schütte-Haermeyer
Martina Stackelbeck
Hans-Georg Schwinn ab 2. Ratssitzung, 27.9.2012 (für Fuß)
Barbara Brunsing ab 8. Ratssitzung, 13.6.2013 (für Kunstmann)

Grüne Kandidat*innen, (von links:) Uta Schütte-Haermeyer, 
Saziye Altundal-Köse, Uli Langhorst, Ulrike Märkel, Benjamin 

Beckmann, Birgit Pohlmann-Rohr, Sebastian Neumann, 
Ingrid Reuter, Barbara Blotenberg, Wolfram Frebel, 

Mario Krüger, Helga Hilbert-Zam昀椀rescu, Martina Stackelbeck, 
Jürgen Brunsing und Martin Tönnes.
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Mario Krüger tritt sowohl bei der Wahl 2009 als auch der 

Wiederholung als grüner OB-Kandidat an. Das Update des 

Programms 2012 nimmt auf die Haushaltslüge Bezug.
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Traditionell treffen sich die Grünen am Wahlabend (hier 2009) im Saal Tremonia des 
Rathauses, um zu feiern, (erste Reihe von links:) Barbara Blotenberg, Markus Kurth 
(MdB), NN, Mario Krüger und Ingrid Reuter (Fraktionssprecher*innen) sowie Uli Lang-
horst und Hilke Schwingeler (Parteisprecher*innen).

Zwei Plakate aus dem Wahlkampf 2012.
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Der Erhalt der Natur im Groppenbruch ist seit Jahren ein grünes Anliegen. Seit 
2011 ist klar, dass die Einrichtung eines Gewerbegebiets dort unwirtschaftlich ist.

2012 gibt es ein Picknick für den Erhalt 
der Natur, die durch den Weiterbau der 
Landesstraße 663 n gefährdet ist, auf 
der Bank (von links): Kreissprecherin 
Hilke Schwingeler, Daniela Schnecken-
burger, Ingrid Reuter, Claudia Plieth und 
Kreissprecher Remo Licandro.

Ulrike Märkel kämpft im Rat und gemeinsam mit Initiativen für die vom PCB-Skan-

dal bei Envio Betroffenen und schreibt darüber auch in der grünen Zeitschrift 

„Alternative Kommunalpolitik“. Die Dortmunder Ratsfraktion ist seit 1989 Mithe-

rausgeberin der „AKP“, in der Fraktionsmitglieder immer wieder Beiträge veröffent-

lichen.
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Immer wieder 昀椀nden Demonstrationen der Rech-
ten statt, die mit Widerstand der Demokrat*innen 
beantwortet werden. Dazu dient auch das Blockade-
training 2012 mit Claudia Roth im Westpark (von 
links: Ulrike Märkel, Kreissprecher Remo Licandro, 
Bezirksbürgermeister Innenstadt-West Friedrich Fuß 
[vormals Roesner], Ingrid Reuter, Bundesvorsitzende 
und Bundestagsabgeordnete Claudia Roth, Daniela 
Schneckenburger und Fraktionsgeschäftsführer 
Stefan Neuhaus).

Gegen den Widerstand der Grünen und vieler Initiativen 
wird das Sozialticket für 15 Euro 2010 beerdigt.

Zum Ende der Wahlperiode legt die Ratsfraktion eine Bilanz ihrer Arbeit 
vor, die immerhin 40 Seiten umfasst.
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MEHR GRÜN FÜR DORTMUND

7. RATSFRAKTION 2014 BIS 2020

2014 wird der Rat für sechs Jahre gewählt, da 
die Landesregierung die Wahl der Kommu-
nalparlamente wieder mit der Oberbürger-
meister*innenwahl zusammenlegen will. Die 
Wahl zum Oberbürgermeister gewinnt der 
SPD-Kandidat Ullrich Sierau in der Stichwahl 
mit nur etwas mehr als drei Prozentpunkten 
Vorsprung. Eine grüne Wahlempfehlung gibt 
es nicht und auch keine Koalition. Die SPD 
regiert mit wechselnden Mehrheiten, de facto 
existiert aber eine große Koalition.

Der Wahlabend am 25. Mai 2014 wird über-
schattet durch den „Rathaussturm“, der von 
der Dortmunder Neonazi-Szene versucht wird. 
Die Grünen und andere demokratische Kräfte 
verhindern durch eine Menschenkette, dass 
pöbelnde Rechte in das Rathaus eindringen. 
Es kommt zu Rangeleien mit juristischem 
Nachspiel, auch für die Verteidiger*innen 
des Rathauses. Angesichts von insgesamt elf 
Parteien, die im Rat vertreten sind, wird die 
politische Arbeit schwieriger. Das gilt auch für 

den Versuch, einen gemeinsamen Umgang der 
demokratischen Fraktionen gegen die Rechts-
extremen zu 昀椀nden.

Beherrschendes Thema auch der Kommunal-
politik ist ab 2015 die Flüchtlingsfrage. Die 
Grünen unterstützen die Initiativen, die sich 
um syrische und andere Ge昀氀üchtete kümmern, 
sie in Dortmund willkommen heißen und da-
bei helfen, sie menschenwürdig unterzubrin-
gen. Auf grüne Initiative hin erklärt der Rat die 
Stadt Dortmund 2019 zum „Sicheren Hafen“. 

Ein Meilenstein im Bereich Radverkehr wird 
vom Rat 2017 auf den Weg gebracht, als er 
dem Bau des Radschnellwegs Ruhr zustimmt. 
Die Realisierung dieser komfortablen Route, 
die künftig Duisburg mit Hamm verbinden soll, 
lässt für den Dortmunder Abschnitt allerdings 
auf sich warten. Auch die Diskussion um den 
barrierefreien Umbau der Stadtbahnhaltestel-
len an der B 1 startet in dieser Zeit. Der Kampf 
gegen den Flughafen geht wegen der neuen 

EU-Beihilferichtlinien in die nächste Runde. 
2017 rückt auch der Hauptbahnhof wieder in 
den Mittelpunkt des Interesses: Der Entwurf 
einer grünen Spange und einer Neuordnung 
des nördlichen Bahnhofumfelds gewinnt das 
Wettbewerbsverfahren.

In diese Wahlperiode fällt auch die Eröffnung 
zweier Museen. 2015 wird das Fußballmu-
seum, ein Neubau am Hauptbahnhof, eröffnet 
– von den Grünen wegen der Kosten kritisch 
begleitet. Drei Jahre später ist der Umbau 
des ehemaligen Museums am Ostwall zum 
Baukunstarchiv fertig. Die Grünen haben die 
bürgerschaftlichen Initiativen für den Erhalt 
des Gebäudes unterstützt. 

Nach dem Ende der Amtszeit von Wilhelm 
Steitz als Rechtsdezernent 2013 sind die Grü-
nen nur noch mit der Schul- und Jugenddezer-
nentin Waltraud Bohnekamp im Verwaltungs-
vorstand vertreten. Ihre grüne Nachfolgerin 
wird 2015 Daniela Schneckenburger.

Wahlergebnis: 15,4 % | 15 Sitze  1. Ratssitzung am 18. Juni 2014

Ratsmitglieder: 
Saziye Altundal-Köse
Barbara Brunsing
Matthias Dudde
Wolfram Frebel
Ursula Hawighorst-Rüßler
Kathrin Klausmeier
Monika Landgraf
Ulrich Langhorst
Dirk Logermann

Svenja Noltemeyer
Claudia Plieth
Ingrid Reuter
Uta Schütte-Haermeyer
Hans-Georg Schwinn
Martina Stackelbeck
Friedrich Fuß ab 32. Ratssitzung, 17.5.2018 (für Klausmeier)
Oliver Stieglitz ab 39. Ratssitzung, 23.5.2019 (für Schütte-Haermeyer)
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Die Grünen nehmen die Inklusion ernst und veröffentlichen ihr Programm auch in Leichter Sprache.
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Spaß am Wahlkampf mit fantasievollen Aktionen – sei es im Schlafanzug gegen den Fluglärm 
oder mit einer Fahrradwaschanlage in Hörde.
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Die Fraktion setzt Zeichen gegen rechts, (von links:) Ingrid Reuter, Clau-
dia Plieth, Barbara Brunsing, Ulla Hawighorst, Uta Schütte-Haermeyer, 
Wolfram Frebel, Svenja Noltemeyer, Monika Landgraf, Matthias Dudde, 
Kathrin Klausmeier, Martina Stackelbeck, Dirk Logermann (nicht im Bild: 
Saziye Altundal-Köse, Ulrich Langhorst, Hans-Georg Schwinn).

Am Wahlabend im Mai 2014 versuchen Rechtsextreme, das Rathaus zu stürmen.

Von 2014 bis 2020 spenden die Grünen im Rat für jede Anfrage der 
Rechten 5 Euro an Come-back, eine Initiative, die sich um den Ausstieg 
aus der rechtsextremen Szene kümmert.
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Die grünen Ratsmitglieder und Sachkundigen treffen sich 2015 
zur Klausur in Ostwig, (vorn von links:) Uli Langhorst, Gerard 
Englender, Matthias Dudde, Barbara Brunsing, Ingrid Reuter, 
Uwe Tietz, Claudia Plieth, Ulla Hawighorst, Bernd Krummacher, 
(zweite Reihe:) Dirk Logermann, Martina Stackelbeck, Saziye 
Altundal-Köse, Wolfram Frebel, Hans-Georg Schwinn, (dritte 
Reihe:) Wolfgang Gurowietz, Stefan Neuhaus, Sabine Pezely, Uta 
Schütte-Haermeyer und Monika Landgraf.

Im September 2015 veröffentlichen die Medien, 
dass die Volkswagen AG ihre Fahrzeuge elektro-
nisch manipuliert hat, um of昀椀ziell die Dieselabgas-
normen einzuhalten. Diesen Abgasskandal greift 
die grüne Ratsfraktion im November 2015 für eine 
Aktion auf dem Borsigplatz auf und fordert die Ver-
kehrswende ein.

Die Grünen feiern nach der Europawahl im Mai 
2019 im Rathaus das beste Ergebnis, das sie bis-
lang in Dortmund erreicht haben. Sie gewinnen 
24,95 % der Stimmen und liegen damit an erster 
Stelle vor SPD und CDU. Dieser große Erfolg gibt 
den Grünen viel Schwung für die Kommunalwahl 
im Herbst 2020.
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GRÜNE GESTALTEN HEUTE DAS MORGEN

8. RATSFRAKTION 2020 BIS 2024

Martina Stackelbeck
Oliver Stieglitz
Uwe Tietz
Elisabeth Brenker ab 10. Ratssitzung, 17.2.2022 (für Soldan)
Hans Wiesner ab 12. Ratssitzung, 12.5.2022 (für Frebel)
Gudula Frieling 14. Ratssitzung, 22.9.2022, bis 24. Ratssitzung (für Tietz)
Friedrich Fuß ab 19. Ratssitzung, 11.5.2023 (für Jansen)
Benjamin Hartmann ab 25. Ratssitzung, 21.3.2024 (für Frieling)

Nach den heißen Sommern 2018 und 2019 
sind Klimathemen in der Mitte der Gesellschaft 
angekommen und bescheren den Grünen Zulauf. 
Nach den grandiosen Ergebnissen der Europa-
wahl 2019, bei denen die Grünen vor SPD und 
CDU landen, erreichen sie bei der Kommunal-
wahl 24,81 Prozent und werden mit 22 Mit-
gliedern zweitstärkste Fraktion nach der SPD. 
Erstmals gewinnen die Grünen Direktmandate 
und zwar gleich sieben. Ein Moratorium zum 
Ausbau des Dortmunder Flughafens und zum 
Weiterbau der L 663n führt bei der OB-Stich-
wahl zur grünen Unterstützung des Kandidaten 
der CDU. Damit ist der Grundstein für eine grün-
schwarze Projektpartnerschaft gelegt. Diese hat 
zwar keine absolute Mehrheit im Rat, bildet aber 
eine solide Basis, um grüne Inhalte – manchmal 
auch in wechselnden Konstellationen – durch-
zusetzen.

So erreichen die Grünen, dass sich Dortmund 
verp昀氀ichtet, bis 2035 (und damit weit eher 
als eigentlich geplant) klimaneutral zu sein. 
Außerdem werden Leitlinien für klimagerechtes 
Bauen beschlossen. Im Naturschutz gelingt es, 
ein Konzept für eine ökologische Waldbewirt-

schaftung auf den Weg zu bringen und die Bio-
diversitätsstrategie zu verabschieden. Wichtige 
städtebauliche Projekte sind die Entwicklung an 
der Speicherstraße am Hafen sowie die Nutzung 
der ehemaligen Fläche von Hoesch-Spundwand. 
Bei beiden Projekten scheitert die Ansiedlung 
der Fachhochschule, die ihre Arbeit an einem 
Standort konzentrieren möchte. Nachdem die 
STEAG-Anteile der DSW wider Erwarten mit 
Gewinn verkauft werden können, gibt es auch 
Geld für den weiteren Ausbau des ÖPNV. Die 
Weiterentwicklung des Drogenkonsumraums 
wird ebenso vorangetrieben wie das Konzept 
des Housing First zur Unterstützung von Woh-
nungs- und Obdachlosen. Familien mit geringem 
Einkommen werden durch Beitragsfreiheit bei 
der Kita entlastet.

Die politische Stärke der Grünen schlägt sich 
auch in wichtigen Personalentscheidungen 
nieder. Barbara Brunsing wird zweite Stellver-
treterin des neuen Oberbürgermeisters Thomas 
Westphal. Die Grünen besetzen außerdem nach 
Daniela Schneckenburgers beru昀氀ichem Wechsel 
zum Städtetag 2022 mit Monika Nienaber-Wil-
laredt nicht nur wieder das Dezernat für Jugend 

und Schule, sondern ab 2023 mit Stefan Szuggat 
zusätzlich das Planungsdezernat. Auch an der 
Spitze der städtischen Gesellschaften gibt es 
nun Grüne: 2022 wird Prof. Dr. Rainer Wallmann 
Geschäftsführer der EDG.

Die Fraktionsarbeit wird umfangreicher: Zahl-
reiche Absprachen mit dem Projektpartner CDU 
und den anderen Fraktionen kosten Zeit und oft 
Nerven. Auch intern muss sich die stark gewach-
sene Fraktion neu organisieren – angesichts der 
Einschränkungen infolge der Corona-Pandemie 
ein schwieriger Beginn für die Fraktion. Die 
Fraktionsgeschäftsstelle wird personell auf-
gestockt: Neben Sabine Pezely, Stefan Neuhaus 
und Manuela Meyer kümmern sich nun Christian 
Naumann, Matel Ba und Ingrid Silvasi um die 
Fraktion, Öffentlichkeitsarbeit und Organisation.

Der Tod von Uwe Tietz, der lange Zeit bereits als 
Sachkundiger Bürger der Fraktion angehörte, 
reißt 2022 eine tiefe Lücke in die Fraktion.

Wahlergebnis: 15,4 % | 15 Sitze  1. Ratssitzung am 18. Juni 2014

Ratsmitglieder: 
Saziye Altundal-Köse
Benjamin Beckmann
Jenny Brunner
Barbara Brunsing
Armel Dsicheu Djine
Matthias Dudde
Raphael Frebel
Britta Gövert
Wolfgang Gurowietz

Julian Jansen
Ulrich Langhorst
Katrin Lögering
Dr. Christoph Neumann
Svenja Noltemeyer
Ingrid Reuter
Hannah Sassen
Leander Schreyer
Dr. Lisa Schultze
Pia Soldan



39

Mit viel Schwung und der 
Unterstützung von Robert Habeck 
gehen die Grünen und ihre OB-
Kandidatin Daniela Schneckenburger 
den Wahlkampf an.



40

Der Wahlerfolg wird auch in der letzten Ausgabe der „Grindo“ dokumentiert. 
Die Projektpartnerschaft mit der CDU bildet die Grundlage für die Durchset-
zung grüner Projekte. Erstmals gelingt es der Fraktion, alle ihre Haushalts-
anträge durchzusetzen.
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Die Fraktion setzt Zeichen gegen rechts, (von links:) Ingrid Reuter, Clau-
dia Plieth, Barbara Brunsing, Ulla Hawighorst, Uta Schütte-Haermeyer, 
Wolfram Frebel, Svenja Noltemeyer, Monika Landgraf, Matthias Dudde, 
Kathrin Klausmeier, Martina Stackelbeck, Dirk Logermann (nicht im Bild: 
Saziye Altundal-Köse, Ulrich Langhorst, Hans-Georg Schwinn).

Von 2014 bis 2020 spenden die Grünen im Rat für jede Anfrage der 
Rechten 5 Euro an Come-back, eine Initiative, die sich um den Ausstieg 
aus der rechtsextremen Szene kümmert.

In Corona-Zeiten 2020 mit Maske – Ratsmitglieder, Sachkundige und Ehemalige, (von unten 
nach oben und von links:) Matthias Dudde, Ingrid Reuter, Uli Langhorst, Svenja Noltemey-
er, Barbara Brunsing, Leander Schreyer, Katrin Lögering, Britta Gövert, Christoph Neumann, 
Hannah Sassen, Wolfgang Gurowietz, Julian Jansen, Raphael Frebel, Jenny Brunner, Uwe Tietz, 
Lisa Schultze, Armel Dsicheu Djine, Oliver Stieglitz, Pia Soldan, Saziye Altundal-Köse, Martina 
Stackelbeck, Ulla Hawighorst, Friedrich Fuß, Claudia Plieth, Benno Beckmann, Hans Wiesner, 
Gerard Englender, Hans-Georg Schwinn und Wolfram Frebel. 

Viel Arbeit, aber keine Masken bei der Fraktionsklausur 2023 in Münster, (erste Reihe von links:) 
Lisa Schultze, Gudula Frieling, Jenny Brunner, Sabine Pezely, Britta Gövert, Barbara Brunsing, Katrin 

Lögering, Ingrid Reuter, Christoph Neumann, Martina Stackelbeck, Svenja Noltemeyer, Elli Brenker, 
(zweite Reihe von links:) Stefan Neuhaus, Uli Langhorst, Leander Schreyer, Hans Wiesner, Oliver 

Stieglitz, Thomas Eltner, Benno Beckmann, Hubertus Feltmann, Matthias Dudde, Ingo Schwenken, 
Wolfgang Gurowietz und Armel Dsicheu Djine.










